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Vorerinnerung.

^eder , der irgend emeu Theil des Wechselgeschcift»
Izu bearbeiten übernimmt , wird die großen Schmie/
Irigkeiten fühlen , die seinem Vorhaben entg/gen-
sstehen . Jeder , der die große Menge der Schrift«
Isteller erwagt , die seit dem Ursprung der Wechsel,
Ibis auf unsere Zeiten über diese Materie geschrie-
Iben haben , wird die größte Verschiedenheit der
»Meinungen unter den Gelehrten , die größte Ab,
Iweichung unzähliger Gesetze fast über jeden Theil
Ides Wechselrechts antreffen. Den vorzüglichsten
Schaden , der auS einer solchen Ungewißheit ent-

isteht , empfinden natürlich diejenigen Staatsbürger,
^welche vorzüglich , ja fast allein , mit dem Wech,
lselgeschä'fc zu thun haben , nämlich die Kaufleute.
»Denn es hat nicht allein fast jeder Handeleplatz
iseine eigene Wechselordnung , die sehr oft von allen
langen verschieden ist , ( welche Verschiedenheit,
I ° a die Wechsel so viele Oerter durchlaufen müssen,
Idas Geschäft sehr häufig verwickelt und unzählige
lProcesse erzeugt, ) sondern die Wechselgesetze sind
l «uch oft so dunkel , so jweydeutigu«d unjureichend

und
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bürden dem Kaufmann eine ungeheure Zahl von
Golennitä' ten auf deren Befolgung nickt allein sehr
beschwerlich' ist , sondern der Natur des Geschäfts
völlig widerstreitet . Denn wenn der Wechsel sei«
nen Zweck erreichen soll , so dürfen ihm durchaus
keine Hindernisse in den Weg gelegt werden.

Wenn der Kaufmann bey mangelnden Geset¬
zen sich bey einem Juristen Raths erholen will,
welche widersprechende Contraversen , welche ver¬
worrene und zweideutige Meinungen würde er da
finden ! Zwar haben in den neuern Zeiten einige be,
rühmte Männer sich bemüht , Licht in diese dunkle
Region zu bringen ; z. B . v . Marrens , in sei¬
nem vortreflichen Buch. Versuch einer hi¬
storisch en Entwickelung des wahren
Ursprungs des Wechselrechs , der dadurcb
diese Materie völlig aufgeklart und gewiß gemacht
macht hat ; ferner Büsch / der sich überhaupt über
das ganze Handlungswesen so verdient, machte , ent^
lich der ehemale so berühmte Kaufmann Siebe-
king m Hamburg , der durch seine Materie
lien zu einem bollständigen Wechsel¬
recht , sich ein bleibendes Verdienst um diesen
RechtStheil erworben hat . Vorzüglich aber muß
ich noch Herrn Justizrath Hufeland in Jena
erwähnen , der sowohl durch seine vortreflichen
akademischen Vorlesungen über diesen Rechtslheil
immer mehr Licht und Klarheit hineinzubringenbe¬
müht ist, als auch durch seine ausgezeichneteSchrifl
über den Wechselprotest gezeigt hat, was
vor ein Gewinn es für die Wissenschaft fey, wen»
«r das Ganze für das Publikum bearbeitenwolle.

Es ist um so mehr Zu verwundern, daß das
Wech,
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Wechslrecht noch nicht besser bearbeitet ist , da es
vielleicht kein einziges Rechtsinstilut giebt , dessen
juristische Grundsatze au6 der Natur der Sache selbst
und aus ihrem Endzwecke so vollkommen , deutlich
lich und consequent abgeleitet werden können , als
die Grundsatze des Wechselgeschäfts . Aber was
Wunder , da gerade diese Natnr der Sache,
gerade dieser Endzweck ist , so lange ungewiß wa¬
ren , und da man erst jetzt einsieht, daß nichts , als
die schleunigste Execution das wahre Kennzeichen
ist , wodurch sich dieses Institut von allen ähnlichen
unterscheidet . Es gehöret also zum Wesen des
Wechselgeschäfls nichts weiter , als das , was die
schleunigste Execution entweder herbeysiihren , oder
ieichter machen kann ; alles übrige hängt nur zufäl¬
lig mit ihm zusammen . Hieraus kann man schlie,
szen , daß eine allgemeine Bearbeitung des Wech¬
selrechts , nicht so ganz schwer sey , in welcheralle
diese Grundsätze enthalten seyn können , und die
»llenlhalben , wo Wechselrecht gilt , gelten müssen,
>l. lange wenigstens , bis ausdrückliche Particular,
gesetzt ihre Anwendung verbieten.

Diese allgemeinen G - unds .itze des Wechsel»
rechts , werden die seyn , welche aus dem Begriff
und dem Wesen des Wechsele selbst der Natur der
Sache nach herfließen . Ich sage : der Natur
der Sache nach ; denn ben ei »er jeden Bear¬
beitung muß man sich vorzüglich dafür hüten , daß
man nicht willkührliche Meinungen der Gelehrten
oder zufällige Vorschriften der Particulargesetze,
mit diesem allgemeinen Recht vermischt und ihnen
allgemeine Gültigkeit beylegt . Es müssen daher
bloß diese Vorschriften all ei n einer Bearbeitung
zum Grunde gelegt werden , wenn sie nicht alle

R Aecht-
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Aechtheit, Gültigkeit, und Wirksamkeit des Wech«
selgeschäfts Verliehren soll . Dies allein muß man
die Natur der Sache nennen , und nickt unter
diesem Wort eine gewisse dunkle Qualität verstehen
der man nach Belieben alle die Hirngespinste un,
rerschieben kann , welche in dem eignen Gehirn der
Bearbeiter entstehen.

Was diese Abhandlung betrift , so will ich we¬
nigstens so viel berühren , daß ich alles , was nicht
durchaus zu dieser Materie gehört , abgesondert ha«
be , welches die erste Pflicht für den ist , der eine
einzelne Materie deutlich und bestimmt und von
fremden Einwüchsen befreit , bearbeiten will Das
habe ich nicht sowohl vermeiden können , die Vor,
slchtsregels zu erwähnen , welche mehr der Politik
deS Wechselgescha'fts , um mich so auszudrücken,
angehören. Aber ich habe mich wenigstens be¬
müht , sie völlig von den rein juristischen Grund¬
sätzen zu unterscheiden . Das brauche ich kaum zu
erwähnen , daß die öfters angeführten Particular«
gesetze mehr der Erläuterung als des BcweifeS we¬
gen , angezeigt sind.



— 6Zr ^ >
s»

Ueber

die Wechselannahme.

<̂ ^ i e Annahme der Wechselbriefe ist die
Handlung , durch welche d«utlich erhellt , daß die im
Wechsel enthaltene Verbindlichkeit, gehörig von unS
übernommen worden sey.

§. 2.
Die Annahm« unterscheidet sich daher von den

Versprechen der künftigen Annahme , wel¬
che zwar , wenn die übrigen Erfodernisse eines gültigen
Versprechens da sind , den Versprechenden verbindlich
macht , welche Verbindlichkeit aber im Wechselprozeß
nicht ausgeführt werden kann.

§ : 3.
Als nöthige Erfordernisse der Wechfelannahme kön¬

nen bloß , mit Uibergehung der Erfordernde der Partt-
culargesetze , die allein angesehen werden , bey deren
Mangel , die von dem Annchmer übernommene Ver¬
bindlichkeit , nicht den Augenblick erhellt. Es ist daher
der Natur und dem Wesen der Wechsel - Annahme nicht
entgegen , ob mündlich oder durch « ine von dem Wech¬
selbrief verschiedene Schrift der Wechsel angenommen
wird ; wenn nur in jedem Fall darauf gesehen ist , daß

R 2 die '
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di« überuomme »e Verbindlichkeit sogleich und offenba-
erhellt.

S . 4.
Dil mundliche Annahme , wenn fle die Wirkung

einer gültigen Annahme haben soll , muß entweder im
Gerichts oder vor einem Notar und zwey Zeuge»
schehe ». Doch wird sie selten vorkommen und nur etwa
dann , wenn der Annehmer nicht schreiben kann. Iu
diesem Falle ist sie aber immer der vorzuziehen , welche
durch Unterzeichnung dreier Kreuze zu geschehen pflegte.
Denn diese giebt dem Betrug den weitesten Splelra » ,n
und hat im Beweiß die größte Schwierigkeit. *)

5. 5 . '
Dle Annahme kann aber auch geschehen durch n-

ne Schrift , die von dem wirklichen Wechselbrief, dessc
Annahme eben bewirkt werden soll , völlig versct?icdc>l
ist . Hieher glaube ich die Annahme zählen zu müssen,
welche m der sogenannten gemeinen Wechsel¬
schrift ( copiz camdlsliz Simplex ) von welcher wei¬
ter unten ( § . 16.) geredet werden soll , geschieht.
kann aber auch der Fall eintretten , daß der Wechsel
durch « ine eigne Schrift , die nichlS weiter , als die
^tklärung der Annahme enthält , angenommen wird.
Denn ich sehe nicht ein , warum eine solche Annahm-
nicht eben so wirksam seyn sollte , wenn nur die Bor-

ficht

*) Am Reich - schluß von, Jahr - .1671 befindet sich folgende
Verordnung : „ Hingegen aber dergleichen zcceprzrioa » zu
„Verhütung vieler Irrungen und weitläufigen Prozesse
„schriftlich geschehen sollen , jedoch daß es nicht » desto
. . weniger wegen der mündlich accepttrten
„Wechlelbriefe bey den Rechten u « d Sbser-
„vonz sein Bewende » Hab e ." Uebrigen « giebt «t
aber sehr viele ? ar «icularg «s«tz« , die die mündliche Annah¬
me ausdrücklich verbieten . Z . B . Allg . Preuß . Landr
p . II . ? ir . Vlll . j . Y? , . Vesterr . W . O . > rr . X
Hamb . W . x>. »rr. vm . Augsb. W . O . c »r». lll.

^» 5 . 11.
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ficht gebraucht worden ist , daß kein Irrthum über den
angenommene Wechsel selbst entstehen kann , und wenn
nur die Schrift , worinn bloß die Annahme geschehen
ist , die Erfoderiiisse hat , die ein augenblicklicher Be-
weiß erfoderr.

Aber die häufigste , ficherste und der Natur des
Wechsclg - schäfts am angemessenste Annahme ist die,
welche auf den Wechselbrief selbst geschrieben wird . Sie
geschieht meistens durch Unterzeichnung des Namens
oder der Handelsfirma des Annehmers , mit beygesetz-
tem Worte : angenommen oder accepttrr , wel¬
ches man auch sehr häufig zu abbreviiren pflegt. *) Die
Unterschrift muß fo abgefaßt werden , daß über die Per¬
son des Annehmers kein Zweifel entstehen kann . Nicht
immer ist indeß der Vorname nvthig , wenn » emlich
der Annehmer durch ein anderes Kennzeichen z . B . durch
ein Ämt , Würde oder Handlungszetchen , welches der
Annahme beygesctzr ist , von jedem andern gehörig un¬
terschieden werden kann . " )

5 - 7-
Der Annahm: der Wechsel auf Sicht oder n a 6)

Sicht , muß der Tag , an welchem die Annahme ge¬
schieht , beyges- tt werden . Wenn dicß durch Connivenz
des Präsentanten unterlassen worden , so liegt ihm der
Bcwciß über de » Zeitpunkt der zu leistenden Zahlung
ob . Der Präsentant kann darauf dringen, daß der Zeit¬

punkt

*) H «ut zu Tage wirb die Annahm « unt »r die Wechselforme!
gesetzt , da fle «bemal « auf der Rückseite des Wechsels I>c
findlich war , wie wir unter andern aus einem Edtcc zu
Barc « llona vom I . i,94 sehen . S . von Marten«
Vers , einer histor . Eotwickclung be « wahren Urspr . de« W-
V . S . rag,

**) Doch verlangen viele Wechselordnungen Hinzusetzung de«
Vornamen « , B - Oesterr , , n . r » . Bremer W . V.
XV » . Leipj . W . O - 5 - Vlir.
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Punkt der Zahlung von dem Tag der ersten Präsentation
an gerechnet wird , wenn gleich die Annahme ohne ge¬
rechte Ursache später geschehen seyn sollte. *)

§. 8.
Daß die zu zahlende Geldsumme Key der Annah¬

me hinzugefügt werden müsse , ist nicht nöthig , wenn
sie nur mir der , die in der Wechselformel angegeben
ist , vollkommen übereinstimmt. W . nn sie aber davon
verschieden ist , so gilt die Annahme bloß für die in
der Annahme beygefügte Summe . Wenn die in der
Wechselformel m ' t Zahlen angegebene Summe , von der
welche mit Buchstaben bezeichnet ist , verschieden wäre,
so wird vermuthet , daß der Annehmer die Zahlung der
letztern übernommen habe , wenn in der Annahme kei¬
ne Summe bestimmt angenommen ist. **)

5 - 9
Wenn der Annehmer durch einen Bevollmächtigten,

ober an einem andern Orte , als an welchen der Wech¬
sel gerichtet ist , die Zahlung leisten will ; so muß der
Name des zahlenden und der Ort der Zahlung deutlich
und bestimmt txr Annahme beygcfügt werden.

§ . 10.

Ein Wechsel , der « ickt wirklich angenommen
worden ist , kann in der Regel nicht für angenommen
angesehen werden , Jedoch verordnen einige Particular-
gesetze , daß ein Wechsel den der Trassat über Nacht bey
sich behalten , für angenommen gehalten werden soll.

Wo

*) S . Sieveking « Materlollen § . 74 f. f.

**) S . Sivektng a . „ . O . 5 - 70 . f. f.

***) 3 B . Mg . Pr . Lanvr . ? , Ii . ? ic. VIII . 5. 99z.
Hamb . W . O . - rr vii . Bremer W . O . , rc. XXi . Daß
diele Verordnung sehr alt len bewelßt schon das oben ange¬
führte Edikt des DtaMrat « , u Barcellona v . I . 1394,
»0 wir fast dasselbe verordnet finden. Zöergl. v . Marten»
« . a . O . S . 109.
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Wo aber diese Verordnung angewendet werden sock,
da ist näthig , daß i ) der Wechsel in die Hände deS
Trassaten gelommen sey , 2.) daß der Trassat bey Em¬
pfang des Wechsels nicht erklärt habe , nichr zu sc-
ceptiren ; z .) daß der Trassat den Wechsel die ganze
Zeit über , die die Gesetze erfodern , bey sich behalten
und nichr acceptirt habe . Jndeß ist diese stillschweigen¬
de Annahme , wenn wir sie so nennen wollen , wegen
der Schwierigkeit des Beweises zum Wechselprozeß Nicht
geschickt, also auch nicht der ausdrücklichen Annahme
gleich zu setzen . */Und wenn wir den Sinn der oben
angefüh . ten Gesetze genauer untersuchen , so finden wir
auch , daß sie den Trassat weniger zum Zahlen , als
zur Annahme zu verhindern scheinen»

§ . ii.

Die eignen Wechsel bedürfen der Natur der
Sache nach , keine Annahme , weil die übernommene
Verbindlichkeit aus der Wechselformel selbst erhellt.
Jndeß verlangen dennoch einige Wechselordnungen sie
ohne Unterschied ; andere jedoch nur dann , wenn
der eigne Wechsel indoßirt , und von Hand in Hand
gegangen ist. Uebrigens versteht es sich von selbst,
daß , wenn die Annahme der eignen Wechsel durch aus¬
drückliche Gesetzt vorgeschriebcn ist , diese Annahme zu
den wesentlichen Erfordernissen des Wechsels gezählt
werden müsse. § . 12.

*) S . Pütt mann « Grunds , de « Wcchselrecht« , § . ie <Z.
82m . 8 r r x K . Oilf . <Zc csindizliuin littc ^ ruw zccep z-
rinne § . 21 — Dieser behauptet zwar , daß dle sttllschwei?
gende Annahme nach de » Principien de« rtmische » ReckrS
gültig ser> , nach dem Grundsatz : Wer schweigt , da er r «r
den könnte und sollte , scheint einzuwilligen . Aber wohl mit
Unrecht . Denn die Wechselstrenge crfodcrt den schnellsten
Beweiß , den die stillschweigende Annahme nle gewähre»
kann . Wenn nemlich der Präsentant , aus dem bloßen Zu¬
rückbehalten des Wechsel« gegen den Trassat klagen will,
so mangeln ihm all « Beweismittel , dle der W -chselprczeß
«rfodert , und er muß zum ordentlichen Prozeß seine Zu¬
flucht nehmeu , wodurch der Wechselbrief selbst , auf de»
er sich stützt , ganz die Natur de« Wechsel« vcrliehrt.

" ) Z - B . Hamb , W - O , , rr X.
Z . B . Ltipj. W . x>. 5 . iV. Atts«b . W . ? . c,o . iir . 5 ri.



264 —

§ . 12.

Cin jeder trassrte Wechsel , dessen Zahlung der
Trassat übernehmen will , muß angenommen werden
weil es sonst nicht erhellt -, ob der Trassat den im Wech¬
sel enthaltenen Auftrag übernommen habe» Von dieser
Regel sind bloß diejenigen Wechsel ausgenommen , wel¬
che sogleich nach geschehener Präsentation augenblicklich
ausgezahlt werden ; keineswegs aber die Wechsel auf
Sicht , bei) welchen meistens die Zahlung erst «ach 24
Stunden zu geschehen pflegt.

§- ! Z.
Wenn es auch 5on einem und demselben Wechsel

mehrere Exemplare gie '' t , so ist schon genug, wenn eins
von demselben angenommen wird . Ja der Trassat kann
nicht einmal ohne Gefahr mehre Exemplare annehmen,
wenn nicht der ^Untergang des schon angenommenen
Exemplars außer allen Zweifel gesetzt ist. Denn ist dieß
nicht , so muß er den Werth des Wechsels so vielmal
bejahicn , als er ihn angenommen hat , oder er muß
die Gleichheit, der angenommenen Exemplare im Zah¬
lungstermine selbst beweisen.

5 - 14-

Gemeiniglich nimmt man - die erste Wechselschedul
öder ? rimz an ; aber auch die jweyte uud dritte können
gültig angensmmen werden , wenn sie dem Trassat früh¬
er dargereicht worden find . Denn ein jedes Wechselexem--
plar , hat eine und diis. lbe Araft und Wirksamkeit,
wenn nicht schon eins angenommen worden ist.

; . 15.

Die Wechselcopcy im vorzüglichsten
Sinn » ^coxis szmdii «zuzlinssra ) kann nicht anders,

Diesen Zusah halte ich keineiweg« Kr überflüssig , da mao
öfters behauptet bat , ein jeder Wechsel müsse ohne Uiner-
schied angenommen werben . Di « Annahme aber ist tinm -t
wenn nicht ein ausdrück tche « Versprechen vorher gegangen
ist , «ine Handlung ider freien Wtllkühr.
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als zur Ehre des Indossanten angenommen werden
dessen Unterschrift mit eigner Hand auf der Copey be¬
findlich ist. Denn zur Ehre eines andern , dessen eigne
Namensunterschnft in der Copey nicht vorhanden ist,
kann sie ohne Gefahr nicht angenommen werden , da
dieser auf keine Weise aus der Copie verbindlich ist.

§. i6.
Dieg em ei n e We ch selabf ch rift ( copisczm-

bii timplex ) pflegt fast nur in den einzigen Falie an¬
genommen zu werden, wenn nämlich der Präsentant
und der Acceptant an verschiedenen Orten wohnen.
Aber auch dann scheint der Trassat nicht die Copie,
sondern das Original anzunehmen, welches er aus¬
drücklich bey der Annahme erklären muß. Denn da
der Acceptant nicht ohne die größte Gefahr sich auf ei¬
nen Wechsel , den er nicht sah nnd dessen Güte und
Richtigkeit er nicht kennt : einlassen kann , so ist es we¬
nigstens rathsam , bloß unter der Bedingung sich mit
der Abschrift einzulassen , daß der Origiiialwechsel am
Zahlungstag , ausgehändigt und dessen Güte und Rich-
tigkeit genugsam bewiesen werde.

§ . 17.
Uiber die Verbindlichkeit des Trassaten , zu erklä¬

ren , ob er annehmen wolle , oder nicht , läßt sich nach
allgemeinen Principien wenig oder gar nichts sagen.
Nach meiner Meinung ist eine solche Verbindlichkeitgar
nie vorhanden , außer in dem einzigen Falle , wenn der
Trassat die Annahme vorher versprochen hat . Denn
die Erklärung ist eben so wohl , wie die Annahme ei¬
ne Handlung der freyen Willkühr , und wenn Parti-
kulargesetze nichts verordnet , so sehe ich nicht ein, wie
der Trassat zur Erklärung gezwungen werden könne . In
Ansehung der Wirkung also , steht die Verweigerung
der Erklärung mit der Verweigerung der Annahme völ¬
lig im Gleichen . Denn in beiden Fällen kann sich der
Präsentant seine Rechte durch Protestation sichern.

§ . 1 ?? .
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§ . ig.
Die meisten Wechselordnungen schreiben dem Tras¬

sat eine gewisse Zeit vor , binnen welcher er sich
erklären muß. ^) Die gewöhnliche Verordnung ist die
die Erklärung so frühzeitig zu geben , daß im Fall der
verweigerten Annahme, der Präsentant noch Zeit hat
Protestatio, , einzulegen , und dieselbe mit erster Post an
den Aufenthaltsort des Trassaten oder Remittenten ju
schicken . " )

§ . 19.

Nach Untergan der Sonne ist der Trassat zu Er¬
klärung nicht verbunden, weit dann der Präsentant nicht
einmal Wechselprostest anwenden kann , welcher , wie
jedes Notariatsiiistrumcnr an einem vollen Tage verrich¬
tet werden muß, Auch an den Tagen , an welchen
er religiöse Feyertage hat, kann ihm die Erklärung nicht
abgezwungen werden. Jedoch sind die Feste zur Ehre
katholischer Heiligen nicht Hieher zu rechnen, wenn nicht
die Betreibung der Geschäfte überhaupt an solchen Ta¬
gen verbothen ist.

») Z , B . L - sterr. W . O . - rr . Xl . Koppenhag . W . S . 5 . 5.
Nürnberg W . O . c . II . § . 1 . u . f. w -l

* *) Grundriß des Handelsrechts von G . F . v . Martens
§ . 91-

" *) Notariattorbn . 5 . - 4.
**" ) Sieveking , Materlallen Z. 6, . f. — Uiber die Ju¬

den befindet sich in der Hamkmrgcr W . O . 2« . XIIl . fol¬
gende Verordnung : „ Wenn Wcchlclbriefc auf Kiesige Ju-

den an einem Sonnabend , oder andc »n der Juden ? est-
„ tag « ankommen , sollen die Jude » zwar an solchen Tagen
„ unmolcstiret bleiben , aber dennoch schuldig senn , wenn
„die Wechsclb^' efe nach Sicht lauten , von dem ä,ro , daß
„ sie hier angekommen , zu acceptiren — Dies « Verord¬
nung ist indessen sehr schwer von der Anklage der Unbil¬
ligkeit zu vertdtidigen . Die angeführte Verordnung will zwar
die Juden « » ihren Festtagen nicht beschweren : jedoch die

anze snschcinente Billigkeit wird dadurch wieder aufgebo-
ea , daß f!« die Annahme der Wechsel auf Sicht von b -m
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so«
Die Annahme ist entweder rein oder einge¬

schränkt . — Rein ( purz) heißt die Annahme, wenn
der Annehmer allen Vorschriften des Wechsels , welche
sie auch seyn mögen , genug zu thun sich verpflichtet.
Die Annahme , die durch bloße N .mensunterschrift ge¬
schieht , t/r immer für eine reine zu halten.

§ . 21»

Die Annahme istbeschränkt ( relrricrs ) wenn sie
nicht auf alle im Wechsel enthaltene Vorschriften sich
erstreckt. Sie kann beschränkt seyn , entweder durch ei¬
ne hinzugefügte Bedingung , oder durch Veränderung
in Hinsicht der ^ umme , der Zeit , der Münjsorten oder
anderer Verordnungen des Wechsels,

§ . 22.

Der Annahme kann entweder eine aufschiebende oder
eine auflösende Bedingung hinzugefügt werden . Sehr oft
aber wird es schwer zu bestimmen seyn, welche ^von beiden
der Abnehmer hinzugefügt habe , und doch ist dieß in
Ansehung der Wirkung von Bedeutung . Denn , wenn
an dem letzten Respekttage , an welchen erlaubt ist,
Protest einzulegeu , die der Annahme hinzugefügte auf¬
schiebende Bedingung , noch nicht eingetreten ist , so
wird der Wechsel für nicht angenommen gehalten. Al¬

lein

Tage der möglichen Srblickung nicht der wirklichen befiehlt
und zwar ohne alle Schult» des Acceptanten . Dieß wi¬
derstreitet aber einer allgemein - n Regel über die Zeit zur
Annahme , nemlich der : das der Trassat nicht eher zur-
Annahme verbunden s«n , als dem Präsentanten seyn Prä-
sentarionsrccht auszuüben erlaubt i »5. Dieses Gesetz verbie¬
tet aber den Juden Wecbsel an Festtagen zu präsentiren,
gebietet jedoch sie anzunehmen , als wenn st« an einein
Festtage prckscntirt worden wären . Wahrhaftig «ine hart«
Verordnung , und nur dadurch zu erklären , daß die Ju¬
den fast «lltnthajten der gedrücktere THeil sind l - -
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lein die auflösende Bedingung hindert die Wirksamkeit
der Annahme feineswegcs , außer von dem Augenblick
der eingetretenen Bedingung an. Wenn daher an dem
letzten Respekttage die auflösende Bedingung noch nicht
eingetreten ist , so kann der Annehmer die Zahlung des
Wechsels durchaus nicht verweigern.

Da uun aber eine Bedingung der Annahme nicht
anders hinzugefügt werden kann , als baß sie den schnel¬
len Lauf des ' Wechselgcschäfls bisweilen sehr hindert:
so haben viele Particulargefthe die bedingte Annahm?
durchaus verboten , viele die Bedingung für nicht hin¬
zugefügt erklärt . ^)

§ . - z.
Wer durch die Gesetze nicht gehindert ist , sich nachWech-

selrecht zu verbinden , der kann auch Wechsel annehmen
Rechtlich ist niemand zur Annahme verbunden , außer
derjenige , der sie versprochen hat . Mcistcntheils accev-
tirr der Trassat.

5 . 24.
E n Wechsel , der auf mehrere Personen gestellt ist

muß von jeder einzelnen angenommen werden ^ Meh¬
rere Icccpranrcn eines und desselben Wechsel sind in der
Regel nur theilweise verbunden , und nur unter beson¬
der » Umstände « , und wenn eine ausd ' üctl . che Vorschrift

*) Z , B . Lcipz , W , O - § - 8 . ÄugSb . W . O . c. III . Z. 24
Bremer W , O , 2rr . XVI.

*) Nach gemeinen Recht werden nichr einmal Handelscom-
pagnsn « durch die Ännadme de » Gesellschafter« verbunden
Ich glaube a ! cr kaum , da « e« irgend einen Handelsplatz
nirbt , wo bii-.-'e Verordnung nicht abgeschält wäre . Im
ZweifclSfvlle sind HandelScompagnon « durch die Annabm-
«ine « von ibnen allenthalben auf « Gan ^e verbindlich . W «?-
re e« ach ander « verordnet , so würde aller Nutzen d ' 5
Wechsels wegfallen . — Vergl . « .icci, Lxc ? ^ i ' »r. ia vni-
vers . 1^5 czinbi - le . Lxc - rcir . ll . 5 - ? o , ^
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5es Gesetzes es verlangt , wirdeine De ^Kindlichkeit auiS
Ganze erzeugt.

5 - 25.
Daß die Wcchsclannahme auch durch einen Bevoll¬

mächtigten geschehen könne , ist außer Zweifel . Bis¬
weilen verlangen die Gesetze zu dieser Handlung eine
gerichtliche oder eine Notariats - Vollmacht welche
Verordnung , wegen des schneller!! Beweises, allerdings
zu loben ist. Da nun aber die Annahme ohne Zweifel
«ine Handlung von großer Wichtigkeit ist , so reicht eine
allgemeine Vollmacht , Handelsgeschäfte überhaupt zu
treiben , nicht hin . sondern es wird ein besonderesMan¬
dat erfordert , obgleich nicht ein besonderesfür einejete
Annahme, Eine stillschweigende Vollmacht ist fast in
keinem Falle erlaubt ; denn wie könnt ? sie auch iAWech -ci-
prozeß sog . cich be -viesen werden? B^ cr j - ch aber als Bevoll¬
mächtigter beträgt , ist immer zur Zahwng des Wech¬
sels verbunden , wenn er anders sich nach Wechselrecht
verbindlich machen kann.

§ . 26^

Wenn der Trassat aus irgend einer Ursache den
Wechsel nicht annimmt : so kann ein anderer an dessrn
Htclle treten , und in seinem eignen Namen len Wech¬
sel annehmen , entweder durch Auftrag cineS andern,
oder für sich selbst die Annahme anbieten. In diesen
Fällen ist er für einen Intervcnienlcn zu hatten , und

Hamb . M . O . VIII . Vergl . Sieveking M >' ' . 7
rialien 5 . 51 . — Wenn wir genauer seun wollt », so rci^ l
nicht einmal eine ;^ orartarsrcllmachr hin , sondern es ist
imm «r eine gerickitliche nöthig , denn bloß «ln gerichtliches
Mandat , wenn es in Gerichten niedergelegt , oder zu Pro¬
tokoll genommen worden ist , reicht dem Präsentanten zuiT,
schnellen Beweis hin , wenn der?Tross «ir läugnet eine VoV^
macht gegeben zu haben . Da im Geg - nlhcil eine Notari-
atSvollmachf , die in den Händen des Bevollmächrtake >
zurückbleibt , den Präsentanten «nlwcder gänzlich vrrtÄt,
«Her lho, wenigstens den Beweis sehr erschwert.
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die Handlung selbst nach den Principien der Interven¬
tion zu deurtheilen.

§. 27.

Meistenteils findet die Intervention nach dem
Auftrag des Trassanten selbst oder eines Indossanten
statt , die , wenn sie befürchten , daß der Trassat die An¬
nahme verweigern möchte , auf den Wechsel selbst einen
an einen dritten gerichteten , Auftrag zu fetzen pflegen
in der Absicht , daß dieser tn Ermanglung des Trassa¬
ten , den Wechsel annehme . Einem solchen Austrag
pflegt man Noth « voresse zu nennen.

§ . 28.

Der Präsentant einer solchen Nothaddresse , ist
verbunden, im Fall die Annahme von dem ersten Tras¬
saten verweigert wird , zu dem prasumtivischen Jnter-
venienten mit dieser Address« zu gehen , und ihm den
Wechsel zur Annahme zu präsentiren . Wenn mehrere
Nothaddressen auf einem und demselben W ' chsel sich be¬
finden , so Zmuß zuerst zu Dem gegangen werden, der
als erster Thetlhaber des Wechsels ihn so bezeichnet
hat ', und so zu den übrigen nach der Ordnung . Wer
daher von dem Trassat selbst bezeichnet ist , wird allen
übrigen vorgezogen. *)

Wenn ein Dritter den Weck sel annimmmt, so wirb
diese Handlung selbst Annahme zur Ehre ( seeet-
ts ^ iooe per olleres genannt. -

§ . - S.
Bisweilen nimmt einer an , dessen Namen vorher

in dem Wechsel nicht gefunden wurde. Dieß kann
aber

*) Der Grund dieser Ordnung liegt ohne Zweifel darin » ,
well die ersi - rn Tbeilhad - r verbindlicher sind,att die lehteri,
Denn wenn der letzte Bcsiß - r des S? .' 5lel « gegen «inen von
denen , die durch den Wcckisel verbunden sind , Regreß neh¬
men vill , s» sind ossc die , die auf idn folgen , von dieser
Verbindlichkeil ftey , kelxeSwegs aber die , die ihm vorher¬
gehen.
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über nicht geschehen , außer wenn der erste Trassat,
und alle diejenigen , die durch Nothaddressen aufgefo-
dert wurden , die Annahme verweigern. In einem
solchen Falle hat der Annehmer entweder von einem von
denen , die sich in den Wechsel gemischt haben , einen
Auftrag erhalten , oder nicht. Ist das Erste , so gilt
die im vorigen §. angeführte Regel , und es geht al¬
so de .- i ?nige allen ul ' rigen vor , wer vom Trassanten
selbst Auftrag dazu gehabt hat . Die Annahme die ohne
allen Auftrag geschehen ist , ist für eine bloße Geschäfts¬
führung anzusehen und nach deren Prineipien ju be-
urtheilen.

§ . Zo.
Wer zur Ehre des Andern annimmt , muß in der

Unterschrift des Wechsels bemerken , in wessen Ehre die
Annahme geschehen ist. Wenn er bemerkt , daß er bloß
Zur Ehre des Wechsels ( per oaorc cii letter » ^ ange¬
nommen habe , so wird immer präsumirt , daß die An¬
nahme für den Trassanten geschehen sey . Denn man
kann sowohl zur Ehre deS Trassanten , als auch zur
Ehre des Indossanten annehmen. Ob auch zur Ehre
des Trassaten ? scheint wenigstens der Natur des Ge¬
schäfts nicht zu widersprechen . Denn ich sehe nicht ein
welche Schwierigkeit der Annahme zur Ehre des Tras¬
saten , z . B . wenn er abwesend ist , mit Recht entgegen¬
gesetzt werden könne.

§» 3 » .
Auch ist klar , baß der Trassat , wenn er vielleicht

nach dem Auftrag des Trassanten den Wechsel anzuneh--
»im Bedenken trägt , ihn zur Ehre eines Dritten an¬
nehmen könne. In einem solchen Falle ist ' indeß die
Annahme des Trassaten nichts weiter als eine Inter¬
vention.

§ Za.

*) S . Püttmann , 5>
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KSH «u!Svj»S , »« ^ m» . z^ N-
Der Besitzer des Wechsels kann ebenfalls zur Eh¬

re annehmen , ja wenn er Herr des Wechsels ist , geht
re allen Uibrigen vor , und zwar auS der Ursache,
weil ihm selbst , als Herr des Wechsels , die Wahl
bleibt , Regreß zu nehmen , gegen alle , die durch den
Wechsel verbunden find , Ein jeder sieht sich naturlich,
so viel er kann , vor. Auch wird endlich auf diese Art
das ganze Wechselgeschäft am besten beendigt. Das ist
ober klar , daß diese Intervention nicht eher statt hat,
als wenn die Nothaddressen völlig fehlen , oder , wenn die
Annahme von denen , auf die der Wechsel gestellt ist,
verweigert wird.

5- ZZ.
Die Annahme lopra xrotcllo ist im Allgemeinen

eine jede , welche nach eingelegtem Protest statt hat.
Da nun aber in der Regel in jedem Falle Protest , ein¬
gelegt werden muß , wo entweder alle oder uur einige
Vorschriften dcS Trassanten verweigert werde» ;*) so folgt,
das eine jede bedingte oder eingeschränkte Annahme,
sowvhl des Trassaten , als auch eines jeden Dritten,
eine Annahme lopra proietto ist . Denn unter diesem
Namen wird nicht nur sowohl eine bestimmte Art der A -i-
nahmen verstanden, sondern er begreift vielmehr alle die¬
jenigen Annahmen , von welchen schon oben weitläufti-
ger gebrochen r ' vrden ist , und die immer stattfinden,
sobald Protest eingelegt ist.

V ^ 34-
Es ist außer allen Zweifel , daß dje Annahme so-

v7s ? rotelro so lange frey stehe , als niemand , ent¬
weder für sieh selbst , oder durch Auftrag für einen
Dritten , angenommen hat . Wie qber dann , wenn vi!
Annahme von jemand schon geschehen ist ? Hier gilt dieRe-

*) Vergl . Nus - I 2nS Vits . ? r -M» lioe -r 6- xro »cü,uoae
csMt>j»Ii Zj. , 6 . f. f.
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Regel : Wer annimmt , zahlt , und vor Bezahlung des
Wechsels darf kein Acceptant zurücktreten. *) Wenn
aber der erste Trassat , nachdem schon eine Jnterve - ti-
on geschehen ist , eine reine Annahme anbietet , so soll
und kann zwar der Jntervenient nicht cediren ; **) doch
steht ihm frev , die Annahme des Trassaten auf den
Wechsel setzen zu lassen. Hierdurch wird bewirkt, daß
am Zahlungstage der Wechsel dem Trassaten zuerst zum
Zahlen präsentirt , der Jnterventent aber nicht eher
von setner Verbindlichkeit befreyet wird , als bis der
Wechsel wirklich bezahlt ist . Eher verliehrt seine An¬
nahme ihre Wirkung nicht, f ) Das versteht stch übri¬
gens von selbst , daß der Trassat dem Jntervenienteit
vollkommenen Schadenersatz gewähren muß.

*) S » ra > I ' eei-Ztt cs» t» »ccepr « !ooe . c,p . IV . 5. r
**) Einige Wechselordnungen schreiben dem Interventen « ,,

ausdrücklich vor , da « er die Annahme des Trassaten zulas¬
se . Z . B . Franks . W . O - 5- i ». Am,sb , W . O . IV
Z . 2 . Mehrere hellen es aber seiner Willtühr anheim , z,
B . Leipz . W . V . ! . 17 - Braunschw . W . S . »« . XVIIl.
Oeiierr . W . O . - r' . XXVI . u v . a.

f) Sitveting Materialien , § . iSi f. f.
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der Stempelklasse» sammt den Geldbeträgen , nach welche« dieselben zu wählen sind . *)
Zahl
der

Stein:

^ Betrag
-der Stem-
ipelgebühr. F ü r einen Betrag

Wenn die Urkunde au « mehreren Bo¬
gen besteht, so sind dl« übrigen Bo-
a -n zu

pel-
ttaisc. Ist. Ikr. M :II

I
2

3
6

von 1 bis
25 ——

einfchlüßlich -5 fl - - - ?
IVO — ' ' s

3
4
5
6 ^,1

'5
Zc>
4?

— loo —
25c » —
500 —
7so —

250 — ' ° >
500 — - - c
?5<> ^ - '

1000 —» - -

Z

7 2 1000 —» 2000 ^ - - L
8
9

10

4
7

10

2000 —

4000 —
7000 - --

4000 - -
7000 - - -

10,000 - - - 1

15
Z0

Ii 20 10,000 r -s 20,000 — - » 2

12 40 20,000 — 40,000 ^ . - 4
IZ
14

80
s00

4O,000 —
über

80,000 — - '
80,000 - - -

7
10

I, > II § . ^ 5. !l
*) In dem auf der Spalte des Patents befindlichen Auszüge heißtes : ^
Die erste « lasse für die Geldurkunden über 1 Gulden bis 25 fl. Und § . 19 Lit. 00 Alle Urkun¬

den , wenn der Gegenstand worüber sie ausgestellt werden , nur l Gulden . oder weniger vetrßgr,
sind stempelfrey.
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